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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Juli. 

Die „Lib. Corr.“ conſtatirt, daß es ſich bei der Schrift über die 
Krankheitsgeſchichte des Kaiſers Friedrich keineswegs um eine 
amtliche Publication handelt. Man habe es vielmehr mit einem Privat⸗ 
unternehmen zu thun, bei dem mehrfach amtliches Material benutzt 
worden iſt, aber keineswegs alles, was über die Krankheit Kaiſer 
Friedrichs in den Archiven des Hausminiſteriums niedergelegt worden iſt. 
Der Umſtand, daß die Schrift in der Reichsdruckerei hergeſtellt iſt und 
wie alle in dieſer Offizin gedruckten Bücher auf dem Titelblatt den 
Reichsadler zeigt, habe zur Entſtehung der falſchen Anſicht geführt, daß 
man es hier mit einer amtlichen Publication zu thun habe. 

Eine naheliegende Folge der ärztlichen Streitſchrift gegen Mackenzie 
iſt es, daß die Angriffe gegen die Kaiſerin Victoria in der „gut⸗ 
geſinnten“ Preſſe wieder aufgenommen werden. Die „Dresdener Nach⸗ 
richten“ führen auch diesmal den Reigen. In einem Leitartikel, welcher 
die ärztliche Broſchüre beſpricht, heißt es am Schluß: 

„Jedermann weiß ohnehin, welche Handdenengliſchen Schwindler 
ſchützte. Als man ſich in Berlin entſchloß, die ärztlichen Gutachten zu 
veröffentlichen, hat man ſich unbedingt die Conſequenzen dieſes Vorgehens 
klar gemacht und hat nicht im Zweifel ſein können, daß die Frage auf⸗ 
tauchen werde, wer es vermocht habe, den hohen Kranken mit einem ſo 
blinden Vertrauen zu Mackenzie zu erfüllen, und wer es durchgeſetzt habe, 
daß der Kronprinz nach England übergeführt und jede Ueberwachung des 
engliſchen Heilkünſtlers durch einen deutſchen Arzt verhindert wurde. Der 
Zweck der Enthüllungen konnte nicht ſein, den Charlatan Mackenzie zu 
vernichten; auch die Ehrenrettung der deutſchen Aerzte war nicht das 
letzte Ziel, ſo ſehr alle Welt damit einverſtanden iſt. Die Abſicht konnte 
nur dahin gehen, zu verhindern, daß künftig wieder Jemand, der 
nicht den Beruf dazu hat, ſich unterfängt, in die Geſchicke Deutſch⸗ 
lands einzugreifen.“ 

Es iſt, ſo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ hierzu ſehr treffend, kein oppo⸗ 
ſitionelles, ſondern ein Organ der Cartellparteien, welches in dieſer 
Weiſe offen ausſpricht, daß der Zweck der aufregenden Aerzte-Broſchüre 
auf eine ganz andere Perſönlichkeit hinzielt, als auf den eng⸗ 
liſchen Arzt. Dieſe Stimme wird nicht vereinzelt bleiben, und wie üblich 
wird ſpäter dann behauptet werden, die „Freiſinnige Preſſe“ verdächtige 
die gute Abſicht der deutſchen Aerzte. Es mag darum ſchon jetzt darauf 
verwieſen werden, wer die Leute ſind, die ſich an die Rockſchöße der Herren 
Gerhardt und von Bergmann hängen. ö 

Faſt noch frecher drückt ſich das cartelliſtiſche „Frankf. Journ.“ aus, 
wenn es ſagt, mit dem Erſcheinen der ärztlichen Streitſchrift ſei eine 
„widrige Geſellſchaft beiderlei Geſchlechts ein für alle Mal in 
ihr Nichts zurückgeſtoßen.“ 

Die Nationalliberalen des Landtagswahlkreiſes Bielefel d⸗ 
Herford-Halle verbreiten, daß für fie niemals und unter keinen 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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N 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Juli 1888. 


Umſtänden eine Landtagscandidatur des Hofpredigers Stöcker oder auf Reviſtion und Auflöſung, und wenn die Kammer dieſelben wieder ab? 
eines feiner näheren Freunde von der Gruppe Hammerſtein in Frage] lehnt, jo kann er neuerdings demiſſioniren und in einem andern Departement 
kommen werde. Eine ſolche Candidatur werde auf das Entſchiedenſte be-] candidiren, fo daß er die öffentliche Meinung ſtets wachhält. Clémenceau 
kämpft werden. Der Vorſatz iſt löblich, man darf aber darauf geſpannt] nennt in der „Juſtice“ den General heute einen erſten Heldenliebhaber, 
fein, wie lange er anhalten wird. Bis jetzt hat Herr Stöcker fein Reichs- der die Tribüne der Kammer in ein Theaterpodium umwandelte. Der 
tagsmandat für Siegen noch ſtets den nationalliberalen Bundesgenoſſen „Radical“ wirft Boulanger vor, daß er vor dem 14. Juli feine Popu⸗ 
verdankt, und daß dieſe bisher feiner Wahl in Bielefeld mit beſonderem] larität galvaniſiren mußte. Er habe geſtern eine Komödie geſpielt, von 
Eifer entgegengewirkt hätten, iſt nicht bekannt geworden. der er glaubt, daß ſie weithintönend ſei. Der „Mot d'Ordre“ erklärt, 

Ueber eine kindiſche franzöſiſche Demonſtration gegen die letzt wiſſe man, daß Boulanger's Majorität auf der Rechten iſt. Boulanger 
(heute Nacht angetretene) Reife des Deutſchen Kaiſers zu dem Zarenſ will den Sturm auf die Republik machen. Deſto beſſer; die Demokratie 
wird der „Boh.“ vom 12. d. M. aus Paris gemeldet: Der ruſſiſche Bot: iſt gewarnt, ſie wird ſich zu vertheidigen wiſſen. Die reactionären Blätter 
ſchafter in Paris, Baron Mohrenheim, wurde auf feinem Seeſchlößchen] wollen ſich nicht ganz günftig für Boulanger ausſprechen. Sie verſetzen 
Beau Rivage zum Gegenſtand einer Huldigung gemacht. Die Badegäſte, ihm daher manchen Stoß, aber ihre Hauptwuth richtet ſich gegen die 
wohl als Gegengewicht für den Eindruck, den die Fahrt des Deutschen] republikaniſche Partei. Am ungünſtigften von den reactionären Blättern 
Kaiſers zum ruffiſchen macht, empfingen den Begründer des ruſſiſch⸗fran⸗ für den General ſpricht ſich der „Figaro“ aus, welcher ſagt: Der „brave 
zöſiſchen Bündniſſes in spe im Bahnhofe, als zöge der richtige Boulanger] General“ möge uns erlauben, ihm zu fagen, er fängt an, uns faſt zu 


Pr 


heran, mit „Vive la Russie* und gaben nach altrömiſcher Weiſe dem] langweilen. Wir beſorgen nichts mehr, als eine Störung der geſchäft⸗ 


Botſchafter das Geleit als Clienten; vor der Villa aber führten die Stadt⸗ 
muſikanten eine mächtige Fanfare aus, zwei junge Mädchen überreichten 
Blumenſträuße und ſagten Glückwünſche her, und „der Präſident der Fan⸗ 
fare“, wie die „France“ den Redner bezeichnet, hielt eine Anrede, die Herr 
von Mohrenheim mit der Antwort beehrte, er ſei tief gerührt über den 
ihm gebotenen Empfang und man könne ſich darauf verlaſſen, „daß er 
ſtets ſein Möglichſtes thun werde, um Frankreich zu dienen und die Ver⸗ 
einigung zwiſchen ihm und Rußland zu behüten“. Die Badegäſte ver⸗ 
ſtanden darunter, was ſie wünſchten, und die Rufe: „Vive la Russie! 
Vive la France!“ dienten den Worten des Botſchafters, der wiederum ge⸗ 
rührt war, als Echo.“ N 

Den Eindruck, den die jüngſte „That“ Boulangers in Paris ge⸗ 
macht, ſchildert ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ wie folgt: Das Vorgehen 
des Generals Boulanger hat bei der Bevölkerung von Paris den Eindruck 
des Erſtaunens hervorgerufen. Die republikaniſchen Blätter ſind, mit 
wenigen Ausnahmen, alle gegen ihn, und als die intereſſanteſte Erſchei⸗ 
nung kann gemeldet werden, daß die „Lanterne“, ſeine mächtigſte Stütze, 
ſich von ihm losſagt, weil er das Plebiscit nicht auf die Idee der 
Reviſion, ſondern auf ſeine Perſon fortſetzen will. Es wird behauptet, 
daß der General, da er ſah, daß ſeine Popularität ſich vermindere, wenn 
er ruhig bleibe, durch ſeine Reiſe nach der Bretagne erſehen wollte, ob die 
Provinz noch für ihn ſei. Der gute Empfang in Rennes habe ihn veran⸗ 
laßt, der Ablehnung ſeiner Anträge ſicher, ſeine Demiſſion zu geben, da⸗ 
mit er eine weitere Wahlbewegung für ſich organiſiren könne. Nach ſeiner 
Unterredung mit einem Mitarbeiter des „Intranſigeant“ ſcheint er die 
Abſicht zu haben, vorläufig im Departement der Ardeche zu candidiren. 
(Anm. d. Red. Dies wird durch das im heutigen Mittagblatt mitge⸗ 
theilte Pariſer Telegramm — vergl. Wolffs T. B. — beſtätigt.) Falls 
er gewählt wird, kommt er wieder in die Kammer, erneuert feine Anträge 


lichen Angelegenheiten, und darum bitten wir ihn, er ſoll uns nur hübſch 
in Ruhe laſſen.“ 


Wie alljährlich im Hochſommer, ſo taucht auch jetzt wieder die „Helgo⸗ 


land⸗Frage“ auf. Dem Londoner Blatt „Truth“ wird nämlich von einem 
Berliner Mitarbeiter mitgetheilt, daß die deutſche Regierung binnen Kurzem 
Verhandlungen mit der engliſchen anknüpfen werde über die Abtretung 
Helgolands. Graf Bismarck habe ſich von jeher lebhaft für die Ange⸗ 
legenheit intereſſirt. Nachgerade weiß wohl Jedermann zur Genüge, was 
er von dieſer Nachricht zu halten hat. 5 


Deutſchland. 

O Berlin, 13. Juli. [Der ſerbiſche Ehezwiſt.] Die Tra⸗ 
gödie — oder ſoll man Tragikomödie ſagen? — im Haufe Obre⸗ 
nowitſch hat vorerſt noch nicht zu einer blutigen Kataſtrophe geführt. 
Königin Natalie hat es doch vorgezogen, dem Deutſchen Reiche nicht 
den Krieg zu erklären und ihr halbes Dutzend Diener zu einer Schlacht 
gegen die Wiesbadener Polizei zu commandiren, ſondern ihren Sohn 
Alexander der Polizei gutwillig auszuliefern. Die Königin ſcheint in 
einer Lage geweſen zu ſein, aus welcher ſie keinen Ausweg mehr 
wußte. Anſcheinend hatte ſie dem ſerbiſchen Bevollmächtigten ihr 
Ehrenwort verpfändet, ſich vor Erledigung der Streitfrage nicht aus 
Wiesbaden zu entfernen, und andererſeits ſtellte die deutſche Regie⸗ 
rung unzweideutig die Anwendung von Gewalt in Aus icht, falls die 
Königin die Auslieferung ihres Sohnes verweigere und dennoch auf 
deutſchem Boden bleibe. Jedenfalls hat ſie nunmehr den preußiſchen 
Kronprinzen Alexander zunächſt dem preußiſchen Polizeipräſidenten aus⸗ 
geliefert, der ſeinerſeits den überkommenen Schatz un verweilt dem ſerbiſchen 
Kriegsminiſter zugeſtellt hat. Der zwoͤlfjährige Prinz ſcheint nach den bis⸗ 
herigen Berichten über ſein Schickſal nicht gerade entrüſtet zu ſein, 


Eine Nacht am Strande.“ 3] 
Bon Yanl Bader, 

Ein gellender Schrei ertönte vom Ufer, und die ihn ausgeſtoßen, 
ſtürzte vorwärts, ihm nach, in die Wellen, in den Tod! Zwei 
Männer ſprangen herzu und hatten Mühe, ſie zu halten. Sie ſprachen 
undeutliche beruhigende Sätze und glaubten doch ſelbſt kaum daran. 
Die Brandung umſpielte Fridas Füße und leckte an ihrem Gewand 
empor, ſie ſpürte es nicht; das Leben in ihr concentrirte ſich in den 
Augen, die unbeweglich auf einen Punkt gerichtet waren — dort war 
er verſchwunden, den fie eben noch in ihren Armen gehalten und der 
ihr, kaum geſchenkt, ſchon wieder entriſſen worden und dort — nein, 
eine Strecke weiter — dort tauchte er wieder auf, den einen Arm 
um die Geſtalt des Vaters geſchlungen. Rettet, rettet ihn! Ein 
Seil flog durch die Luft, die rechte Hand des Schwimmenden packte 
es — zieht, zieht! Schiebt das Boot herum! — wenige Secunden 
und zehn, zwölf Hände ergriffen den lebloſen Alten und ſeinen kühnen 
Retter. In dem Augenblick, wo ihn hilfbereite Arme ins Boot 
hoben, ſchloß auch Werner die Augen. Ein dicker warmer Blutſtrom 
floß unter den Haaren hervor über die Stirn und träufelte ins 
Boot, in den weißen Dünenſand. Frida ſank bei ſeinem Anblick den 
Nächſiſtehenden wie ohnmächtig in die Arme. 

Doch nur ſecundenlang dauerte die Schwäche und dann kehrte die 
frühere Entſchloſſenheit und Feſtigkeit verſtärkt zurück. Sie ordnete 
den Trauerzug, der ſich ins Dorf begab. Voran wurde der Vater 
getragen, der ſchon wieder ſchwache Lebenszeichen von ſich gab, dann 
folgten die Männer mit der lebloſen Geſtalt Werners. Es waren 
dieſelben, die die Fahrt auf Tod und Leben unternommen und fie 
nur beſtanden hatten, weil es ihn zu retten galt, und die dafür die 

te beanſpruchten, den jetzt Hilfloſen tragen zu dürfen. Und fie 
trugen ihn ſanft, wie man ein kleines Kind trägt, und wenn die 
Blicke der harten rauhen Männer ſich auf den niederſenkten, für den 
Jeder einzeln, ohne mit der Wimper zu zucken, in den Tod gegangen 
wäre, dann wurde es ihnen ſo heiß und feucht in den Augen, ſie 
wußten ſelbſt nicht wie, fie hatten doch im Leben noch nie geweint. 

Frida ging neben ihnen, marmorblaß aber ebenſo feſt. Sie 
* den Blick nicht von Werner's Geſicht und drückte das Taſchen⸗ 
5 auf die Wunde, ohne doch dem Blutſtrom Einhalt thun zu 
bau Sie ſprach kein Wort, nur als der Zug vor ihrem Vater⸗ 
. g war, ſagte ſie: „Wir folgen ihnen, Werner gehört 

: di S ie Männer hätten es auch ohnedies gethan, ſie wußten, 
W Beiden zu einander ſtanden. — 

Der Arzt hob ſich aus feiner geblckten Stellung empor, er mußte 
es ſagen und wußte doch nicht wie. Er ſah das neben ihm ſtehende 
Mädchen an, und es war Frida, als wenn ein Eisſtrom durch ihre 
Adern rieſelte. „Sagen Sie nichts mehr, ich weiß Alles!“ rang es 
ſich konlos aus ihr empor. — Die Stimme des jungen Arztes bebte. 
5 a find feſt. Ich gebe ihm noch zwei, hoͤchſtens drei 
Anker — 5 nderer wäre ſchon jetzt todt. Er war ja aber immer 
1 u . 5 In einer Viertelſtunde etwa 

; e dafür 
Für Ihren Herrn Mater if Eir 1 557 . allein bleiben. 
Leiſen Schrittes verließ er das Zimmer, Frida war allein mit 
) Nachdruck verboten. i 5 >: 


dem Sterbenden. Die heißen trockenen Augen beftete fie unverwandt] Hier pochte das Herz, das fo verlangend nach dem Wiederſehen mit 


auf das bleiche Antlitz und harrte des Augenblicks, wo ſich die ge⸗ 
ſchloſſenen Augen aufthun würden. Oder würden ſie es nicht mehr 
thun, würden ſie geſchloſſen bleiben, für jetzt, für immer? Allmächtiger 
Gott, nur dies nicht, dies Eine nicht! Laß mich noch einmal meinen 
Blick in den feinen tauchen, wenn — wenn auch zum letzten Male. 
Und die Lider hoben ſich langſam und die blauen Augenſterne blickten 
im Zimmer umher, bis ſie auf Frida haften blieben. — „Werner, 
Geliebter!“ — Er ſchien ſich allmälig des Vorgefallenen zu erinnern, 
ſeine erſte Frage galt dem Vater. „Lebt er?“ — Frida nickte. — 
Ein triumphirendes Leuchten ging über feine bleichen Züge. „Dann 
ſind wir quitt, er mich und ich ihn.“ — Er drückte leiſe die Hand 
der Geliebten und fuhr mit ſchwacher Stimme fort: „Es geht zu 
Ende, Frida, ich fühl' es. Und — es iſt beſſer ſo. Der Mann 
kann dem Weibe in der Fremde die Heimath nicht erſetzen und den 
Fluch des Vaters nicht von ihr nehmen, ſelbſt nicht, wenn er fie fo 
liebt, wie ich Dich liebe. Wir wären unglücklich geworden, glaub' 
mir... Doch das iſt ja nicht Alles. Nach dem, was heute vor: 
gefallen, hätte man mir das Patent genommen, es mir nehmen müſſen 
und, Frida, die Schmach hätte ich nicht ertragen. Mir, mir das 
Recht aberkannt zu wiſſen, ein Schiff durch das Meer zu ſteuern — 
nein, lieber, lieber den Tod ... Der Stein lag an der rechten 
Stelle, gegen den ich geprallt bin, und er war ſpitz genug...“ 

„Und ich, und ich!“ ſtammelte Frida. „Denkſt Du denn nicht an 
mich?“ .. . — „An Dich ...“ Er wollte antworten, doch das 
Wort erſtarb ihm auf den Lippen: eine neue Bewußloſigkeit umfing ihn. 


Noch einmal erwachte er und flüſterte mit brechender Stimme 
liebe Worte in das Ohr des regungslos vor ſeinem Lager knieenden 
Mädchens. Dann begann in ihren Armen der ſchreckliche Kampf mit 
dem Tode, der ſiegreich weiter und weiter vordrang. Der letzte Seufzer 
des Sterbenden miſchte ſich mit einem markerſchütternden Schrei, der 
ſchrill durch das Haus hallte ... Frida lag bewußtlos über dem 
Körper des Todten. — — — 


Die Nacht war vergangen und der Tag ihr gefolgt. Frida hatte 
in dieſer Zeit nur auf Minuten das Zimmer verlaſſen und ſaß auch 
jetzt wieder regungslos vor dem Lager des Geliebten. Die Augen 
waren wie unablöslich auf das wachsbleiche Antlitz des Todten ge⸗ 
richtet, und ihre Hand ſtreichelte liebkoſend in kurzen Zwiſchenräumen 
die ſeine. Stunde auf Stunde verrann, ohne daß ſie ſich in ihrer 
Stellung rührte. Dumpf ſchlug die Thurmuhr draußen die erſte 
Stunde der Nacht ab. Da erhob ſie ſich und ſchlich lautlos durch 
das Nebenzimmer bis zur nächſten Thür. Sie hörte drinnen nur 
leiſe regelmäßige Athemzüge. — „Sie find ermattet, fie ſchlafen, ich 
wußte es. Um ſo beſſer!“ — Sie kehrte zurück. Einen Kuß auf 
die weiße, kalte Stirn, einen Blick in das Geſicht, das nimmer mehr 
lächeln ſollte, dann verließ ſie ebenſo lautlos das Zimmer und durch 
die Hinterthür das Haus. Es gab nur noch einen Weg für ſie und 
ſie würde ihn nicht verfehlen, trotzdem es ſo finſter war, faſt ſo wie 
vor zwei Tagen. „Ich komme zu dir, Geliebter. Nur noch eine 
Viertelſtunde und wir ſind auf's Neue vereint, dann für immer.“ 
Sie eilte ſchneller und ſchneller auf dem bekannten Pfade. Wenn ſie 
Jemand jetzt ſehen, ſie hindern würde? O, ſie hielt nicht umſonſt 
den ſcharfen Dolch in der Hand, und fie würde treffen, ſicher treſſen. 


dem Geliebten ſchlug. 

Weiter, weiter! Da war die Düne, jetzt die Schlucht hinab und 
ſie ſtand am Hafen. Ein kleines Boot tänzelte auf den leiſe plätſchern⸗ 
den Wellen. Um fo beſſer. Sie löfte die Kette und ergriff das 
Ruder. Langſam glitt ſie hinaus in die faſt ſpiegelglatt daliegende 
Fluth. Dann bog fie ſich über Bord — es genügt. Sie legte das 
Ruder bei Seite und ſtellte ſich auf den Rand des Bootes. Ein 
Strahl von Glück überflog das bleiche Geſicht und pflanzte ſich fort 
in die Augen, in die jetzt das Licht des hinter der Wolke hervor⸗ 
tretenden Mondes fiel. „Ich komme zu Dir, Geliebter! Ich komme!“ 
Ein Schwanken, ein Biegen hin und wider — mit ausgebreiteten 
Armen verſank fie in der Fluth .. . Noch einmal tauchte fie auf, doch 
dann ſchloſſen ſich zum zweiten Male die Wogen und plätſcherten 
gleichförmig wie vorher über der Stätte, wo ein junges Menſchen⸗ 
leben den Tod geſucht und gefunden hatte. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Ein ſolches Sterbegefolge hatte die Inſel noch nicht geſehen, wie 
es ſich zwei Tage ſpäter von dem Hauſe des Capitäns Käning aus 
in Bewegung ſetzte. Zu Hunderten waren ſie herbeigeſtrömt und 
folgten nun ernſt und ſchweigend den von je zwölf Schiffern getra⸗ 
genen zwei Särgen, hinter denen als Erſter ein großer Mann mit 
weißem Haar und Barte ſchritt, den die zwei Tage zum Greiſe ge⸗ 
macht hatten. Doch als der Zug auf dem Friedhofe angekommen 
war und die erſte Erde auf die in einer Gruft ſtehenden Särge ſiel, 
da ſtieg dieſer Greis faſt wie in alter Stärke auf den Erdhügel zu 
feiner Rechten und erhob feine weit hin ſchallende Stimme, die fo 
oft die Brandung übertönt hatte und die jetzt über die Hunderte in 
ihrem athemloſen Schweigen hinwegdrang machtvoll und gewaltig wie 
der rollende Donner aus der Wolke. 


„Ihr Alle, die Ihr den beiden Todten zu meinen Füßen das 
letzte Geleit gegeben habt, merkt Euch, daß für ein Schiff, das den 
Haß als einzige Ladung trägt, und ſei es auch aus Eiſen und Stahl, 
immer eine Welle kommt, die ihm die Planken eindrückt und es in 
den Grund bohrt mit Allem, was es enthält, auf Nimmerwiederkehr. 
Wenn es aber ein fühlendes, warmes Herz in ſich birgt und die Liebe 
ſeine Fracht ausmacht, dann mag die Brandung das Schiff zer⸗ 
ſchmettern, der Inhalt wird weiter beſtehen und ſich fortpflanzend 
Gutes wirken. Wählt das Letztere und denkt dabei an den Mann, 
der vor Euch ſteht, den Ihr Alle kennt, den Viele von Euch ge⸗ 
fürchtet, Niemand geliebt hat und der durch ſeinen Haß der — 
Mörder feiner Kinder geworden iſt ...“ 

Er wankte und mußte geſtützt werden. Schweigend wie ſie ge⸗ 
tommen und mit zu Boden geſenkten Augen verließen die Hunderte 
die Stätte und kehrten wieder, als man drei Monate ſpäter den 
Vater an die Seite ſeiner Kinder bettete. Und während die Glocken 
ihre feierlichen Töne über das Land und das im Morgenſonnenſchein 
daliegende Meer ſandten, glaubten ſie wieder, die Stimme des Alten 
zu hoͤren, wie fie machtvoll und noch gewaltiger, als beim Toſen der 
Brandung, über ihre Köpfe hinwegſchallte, und ihnen das Vermächtniß 
eines Mannes gab, der im Leben die Liebe nicht gekaunt und dem 
erſt der Tod fie offenbart er ; 
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es ſoll ihm vielmehr die Ausſicht, in den Konak von Belgrad zurück⸗ 
zukehren, nur Zeichen der Freude und Heiterkeit entlockt haben. 
Damit iſt der Roman der ſerbiſchen Königsfamilie völkerrechtlich ab⸗ 
geſchloſſen. Indeſſen es heißt, daß überdies die Königin von Serbien 
die Aufforderung erhalten habe, binnen wenigen Stunden den deutſchen 
Boden zu verlaſſen. Wenn dieſe Nachricht zutreffend iſt, ſo darf man 
füglich annehmen, daß der Entſchluß der Behörden, die Fürſtin aus⸗ 
zuweiſen, auf die Telegramme zurückzuführen ſei, welche Königin Natalie 
an den Deutſchen Kaiſer zu richten für gut befunden hat. Diefe Telegramme 
ſind unbeantwortet geblieben. Bei der bekannten Geſinnung der 
Königin gegen Deutſchland geht man aber vielleicht nicht fehl, wenn 
man annimmt, die Leidenſchaft der im tiefſten Herzen verwundeten Frau 
habe die Grenze des ſchuldigen Reſpectes gegen das Oberhaupt des 
Deutſchen Reiches nicht gewiſſenhaft eingehalten. Wie nun der Ehe- 
ſtreit ſich weiter entwickle, hat für Europa ein minderes Intereſſe als 
das Geſchick des ſerbiſchen Kronprinzen. Unleugbar hat König Milan 
in dieſer Angelegenheit einen gewiſſen Muth und eine gewiſſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit nicht vermiſſen laſſen. Er hat es ſogar verſtanden, die 
öffentliche Meinung in ſeinem Lande auf ſeine Seite zu bringen. 
Es wird daher auch nicht fehlen, daß die zuſtändige Behörde in 
Belgrad, wenn Milan es wünſcht, die Trennung des Ehebandes 
ausſpricht. In Rußland werden dieſe Vorgänge einen Sturm der 
Entrüſtung erregen, in den auch das Deutſche Reich ſicherlich hinein⸗ 
gezogen werden dürfte. Denn man wird ſich kaum innerhalb des 
Zarenreiches überzeugen wollen, daß die deutſche Regierung lediglich 
vollſtändig pflichtgemäß gehandelt hat. Konnte ſie ſich doch ſchlechter⸗ 
dings dem Verlangen nach Rechtshilfe, welches die ſerbiſche 
Regierung geſtellt hatte, nicht entziehen, ſie hätte denn alle 
Regeln des Völkerrechtes ſchnöde verletzen müſſen. In gleicher Lage 
wäre ſogar die ruſſiſche Regierung verpflichtet geweſen, ebenfalls den 
ſerbiſchen Thronfolger auszuliefern, wenn ſie ſich nicht eines offenen 
Rechtsbruches ſchuldig machen wollte. Aber dieſe unverkennbaren 
Thatſachen werden nicht ausreichen, um die Panſlaviſten zu befrie⸗ 
digen. Sie werden die deutſche Politik neuerdings eines Angriffs 
gegen Rußland zeihen, was gerade in dem Augenblicke von Bedeu⸗ 
tung ſein kann, in welchem Kaiſer Wilhelm ſeine Reiſe zum Zaren 
antritt. Allein Deutſchland hat bisher den Haß des Moskowiter⸗ 
thums zu ertragen gewußt und wird unter demſelben auch in Zukunft 
nicht erliegen. Es genügt der deutſchen Regierung und dem deutſchen 
Volke an dem Bewußtſein, in einer Lage, welche Deutſchland nicht 
herbeigeführt hat, pflichtmäßig gehandelt zu haben. Im Uebrigen iſt 
es Sache der Königin von Serbien, ihre Rechte dort auszufechten, 
wo ſie Recht zu nehmen hat, in ihrer Heimath. Die deutſche Re⸗ 
gierung konnte auf deutſchem Boden ihre Autorität nicht in Frage 
ſtellen laſſen. (Wie telegraphiſch berichtet wird, iſt die Königin bereits 
auf dem Wege nach Wien. — Die Red.) 

[Der Raif er) traf heute früh um 7 Uhr 55 Min. auf dem hieſigen 
er Bahnhof ein und begab ſich ſofort in Begleitung dreier 

diutanten nach dem Ausſtellungsparke. Dort wurde er von dem Präſi⸗ 
denten der königlichen Akademie der Künſte, Prof. Karl Becker, empfangen. 
Unter deſſen Führung unternahm, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, der Kaiſer 
eine Beſichtigung der nahezu vollendeten akademiſchen Kunſtausſtellung, 
welche bekanntlich am nächſten Sonntag eröffnet wird. Der Kaiſer ſprach 
5 in anerkennender Weiſe über die neueren Leiſtungen auf dem Gebiete 
er Kunſt aus und ſtellte verſchiedene Ankäufe in 8 Dann begab 
er ſich auch nach dem Panorama, um das Bild, den Brand von Rom 
unter Nero, zu beſichtigen. Dort wurde er von Baurath Kyllmann, dem 
Erbauer des Panoramas, empfangen und geleitet. Der Kaiſer hob bei 
Betrachtung des Bildes hervor, daß die Panoramabilder einen großen 
4 2 Zweck haben, erachtete es jo als wünſchenswerth, daß man 
ei dieſen Panoramen nicht nur auf die Antike, ſondern auch auf das 
Mittelalter zurückgreifen möge, welches Zeitalter den Begriffen 
der heutigen Generation näher ſtehe. Gegen 10 Uhr verließ der 
Kaiſer den Ausſtellungspark. 

L. C. [General v. Caprivi] iſt bereits in die Commandoſtellung 
eingerückt, die ihm bei der Entlaſſung als Chef der Admiralität in Aus⸗ 
ſicht geſtellt worden iſt. Er hat das Generalcommando des 10. Armee⸗ 
corps erhalten, deſſen commandirender General der zum Generalinſpecteur 
der 1. Armeeinſpection ernannte Prinzregent von Braunſchweig bisher ge⸗ 
weſen. Es verlautet, daß General v. Caprivi das neue Commando nur 
ſo lange führen wird, bis General v. Pape das Generalcommando des 
Gardecorps niederlegt, was nach den Herbſtmanövern erfolgen ſoll. 

[Ueber das diplomatiſche Feſtmahl,] welches am Donnerstag 
Abend im Stadtſchloſſe zu Potsdam ftattfand, entnehmen wir einem 
längeren Berichte der „Poſt“ folgende Einzelheiten: Die Tafel, in Huf⸗ 
eiſenform, füllte den weiten Saal der Sue: nach; an den Wänden ftanden 
kleinere Tiſche mit Tellern, Gold⸗ und Silbergeräth. Jedes Gedeck be⸗ 
ſtand aus einem ſilbernen Teller, zwei Meſſern, zwei Gabeln und eben⸗ 
ſolchem Löffel. Drei Gläſer verſchiedener Größe, mit breitem Goldrand 


und der Königskrone, unter welcher der Königliche Namenszug W R 


verſchlungen prangte, vervollſtän das Gedeck. Der Platz des 

Kaiſers unterſchied ſich durch keinerlei Auszeichnungen von den 

übrigen Plätzen; nur hatte man ſein Spitzplatz mit einer Gardenie 

von einer Größe und Schönheit geſchmückt, wie ſie ſelten vorkommt. 

Neben jedem Gedeck befand das mit ee Lettern auf weißem 

Papier gedruckte und mit einfach mattem Goldrand verſehene Verzei 
n 


der Speiſen, die aus zehn en beſtanden. Weiße, mit Gold verzierte 
* bildeten die Sitze. Die Bedienung verſahen 50 Lakaien. Kurz 
vor 7 Uhr waren die Gäſte im blauen Zimmer und im Bronzezimmer 


vollzählig verſammelt. Ein brauſendes Hurrah der Volksmenge zeigte die 
Ankunft des Kaiſers an. Derſelbe, in der Gala⸗Uniform ſeines Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments mit dem Bande des hohen Ordens vom 
Schwarzen Adler, ſtieg nnter dem blauen Zimmer aus und begab ſich 
nach der rothen Paradekammer, von dieſer aus das blaue Zimmer 
betretend. Hochaufgerichtet, mit gewinnender Freundlichkeit, bewill⸗ 
kommnete der Deutſche Kaiſer ſeine Gäſte in huldvollſter Weiſe. 
Nach kurzer Begrüßung — ein 1 „Cerele“ fand nicht 
ps — eröffnete der Ober⸗Hofmarſchall des Kaiſers, er. v. Liebenau, 

en Zug zum Marmorſaal. Zu dem Vortritt gehörte noch der Ober: 
Ceremonienmeiſter Graf zu Eulenburg und der Hausmarſchall des Kaiſers 
und Königs, Major Steiher von Lyncker. Dieſen folgte allein der Kaiſer; 
in kurzer Entfernung ſchloſſen ſich die hohen Gäſte in einer der Ordnung 
der Plätze entſprechenden Reihenfolge an. Zur Rechten des Kaiſers nahm 
der italieniſche Botſchafter Graf de Launay, der „Do en“ des diplomati⸗ 
ſchen Corps, Platz, zur Linken der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi. 
Dem Kalſer gegenüber hatte der Miniſter Graf Herbert Bismarck Platz genom⸗ 
men. Dieſem zur Rechten ſaß der engliſche Botſchafter Sir Edward Malet, zur 
Linken der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow. — Der Hoftrauer wegen 
fand bei der Feſtlichkeit keine Tafelmuſik ſtatt. In einfach herzlicher Weiſe 
erfüllte der Kaiſer die Pflichten des Gaſtgebers. Als er ſein Glas zu 
einem ſtummen Toaſte erhob, ſchloß er, wie man glaubte, alle feine Gäfte 
in dieſen Toaſt ein. Ungezwungen bewegte ſich die Unterhaltung in allen 
Sprachen, unter denen aber das Deutſche, Engliſche und Franzöſiſche 
überwogen. Eine Stunde etwa dauerte das Mahl. Dann gab der Kaiſer 
durch Erheben von ſeinem Sitze das Zeichen des Schluſſes. Der Vortritt 
führte den Zug, nach dem Marſchallzimmer und nach den Räumen 
Nassen. des Großen, wo die Gäſte in Gruppen Platz nahmen oder in 

enſterniſchen zu engerem Geſpräch traten. In dieſen Zimmern wurde 
der — eingenommen. Der Kaiſer zeichnete hier alle feine Gäſte durch 
huldvolle Anſprachen aus und reichte den engeren Bekannten die Hand. 
So verging in anregender Unterhaltung noch eine gute halbe Stunde und 
der Abſchied war ebenſo herzlich wie der Empfang. 


Frankreich. 


* Paris, 12. Juli. [Boulanger's Austritt aus der 
Deputirtenkammer.] Ueber die der Rede Boulanger's folgende 
Scene (aus welcher bereits Wolffs Tel. Bur. einige Einzelheiten ge⸗ 
meldet. D. Red.) wird der „N. Fr. Pr.“ folgender ausführlicher 
Bericht telegraphirt: 

Abg. Wickersheimer verlangt die Stellung der Vorfrage. (Ironiſche 
Ausrufe rechts; anhaltende Bewegung.) — Miniſter⸗Präſident Floquet er⸗ 
9910 das Wort und fagte: Die Fa jung des Borfclages ift nicht im 

iderſpruche mit den Beſtimmungen der — „aber die Regierung 
iſt nicht gewillt, vom Präſidenten der Republi diehe Maßnahme zu be⸗ 
gehren. Kian eifall im Centrum, Lärm rechts und der Boulanz 
iſten.) an ſagt, in dieſer Kammer ſei keine Majorität. 

oulanger hat bereits einmal zu feinen Ungunſten erfahren, daß es hier 
eine Majorität gebt. (Erneuter Beifall.) 
nun aus: Das iſt eine Concentration der Furcht. (Anhaltender Lärm.) 
— Floquet (fortfahrend): Man ſprach auch von einer Majorität des Zu: 
falls. Die Majorität des Generals Boulanger iſt ſolider, denn ſie iſt 
ganz auf den Bänken der Rechten. (Stürmiſcher Beifall im Centrum 
und links, Lärm rechts.) Die Wähler der Rechten, denen ſich einige ver⸗ 
wirrte Republikaner zuͤgeſellten, bilden die Stimmen, von denen der 
General ſpricht und im Namen welcher er die Auflöfung der Kammer 
begehren zu können glaubt. ; 

3 fpielte ſich nun eine ſehr erregte Scene ab. Laiſant rief Floquet 
zu: Sie verletzen — — — die Wahrheit! — Cuneo d'Ornano: Wenden 
Sie ſich an das Land, wenn Sie es wagen. — Caſſagnac: Mit unſeren 
Stimmen ſind Sie e e geworden. — Floquet: Die — 8 
neten haben gearbeitet; wie kommt Herr Boulauger dazu, fie der Nach⸗ 
läſſigkeit G. beſchuldigen? — ums de la Fauconnerie: Sie ſind 

t ein Generalsfreſſer, wie Sie her ein Pfaffenfreſſer waren! — 
Floquet: Was hat denn General Boulanger gethan? — Boulanger: Ich 
habe an das Land appellirt. (Beifall rechts.) — Floquet: Aber wie hat 
Ihnen das Land und das Departement Charente geantwortet? Es ſcheint, 
daß wir Alle die Miniſter⸗Fähigkeit verloren haben, ſeitdem der General 
nicht mehr im Beſitze eines Portefeuilles noch auf der Suche nach einem 
enges iſt (Gelächter und lebhafter Beifall im Centrum), und wenn er 
agt, wir ſind eine Täuſchung mehr (Caſſagnac, unterbre wi nr iſt 
ie Seinen 
ſowie für den General Boulanger eine zus zu fein. Wiederholter 

im Centru ertrauen der ajorität der 

Zu dem General gewendet:) Sie ſcheuen ſich nicht die 


Kleine Chronik. 


© Die Kaiſerliche Dacht „Hohenzollern“. Von heute bis zum 
19. Juli wird 15 Doch e der den Kaiſer durch die Oſtſee nach 
der ruffiihen Küfte führen und einige Tage ſpäter wieder auf demſelben 
Wege zurückbringen. Außerdem wird die Jacht von einem Mitgliede des 
Königlichen Hauſes, dem Prinzen Heinrich, commandirt; ihr wendet ſich 
die Aufmerkſamkeit daher gegenwärtig in hohem Grade zu. Die Nacht 
— nach einer Beſchreibung der Kreuzzeitung Maſchinen von 3000 Pferde⸗ 
äften und gehört zu den ſchnellſten Schiffen der deutſchen Marine; ſie 
iſt bereits am 1. Juli in den Dienſt geſtellt und mit Mannſchaften aus 
den Marineſtationen der Oſtſee und Nordſee beſetzt. Das Schiff iſt nach 
innen und nach außen ein Prachtſtück deutſcher Schiffsbaukunſt. Am 
Bugſpriet zeigt ſich als Gallion der Reichsadler in ſtarker Vergoldung, 
am Heck das Wappen der Hohenzollern. Die Schanzverkleidung des Decks 
iſt durchaus mit Täfelung aus Teakholz verſehen und in Naturfarbe ge⸗ 
laſſen; desgleichen iſt die Haupttreppe, welche direct auf das Deckhaus 
führt, aus e hergeſtellt; die Brüſtung geist eine reichge⸗ 
ſchnitzte Täfelung; das Ganze iſt bekrönt mit einem conſolengetra⸗ 
genen eſimſe. Die Außenſeiten des Radkaſtens tragen eine ge⸗ 
waltige Kaiſerkrone mit reichem Lorbeergezweig. Auf den Spitzen der 
beiden Maſte ſitzen vergoldete Kaiſerkronen aus Bronce. Das Deckhaus 
beſteht aus drei Räumen: Durch einen Vorraum gelangt man in den 
Dedialon, der in Nußbaum getäfelt iſt mit auf das Meer bezüglichen 
iguren; die mit ſchwerem Seidenſtoff bezogenen Möbel ſind ebenfalls 
aus Nußbaumholz; an den Deckſalon nach dem Steuer zu ſchließt ſich ein 
kleinerer Vorraum, von dem man auf das Außendeck gelangt. Die kaiſer⸗ 
lichen Gemächer liegen im Zwiſchendeck. Von dem Vorraum an der 
oßen Treppe führen fünf Thüren nach denſelben: eine Flügelthür geradezu 
3 den Speiſeſaal; die daran ſtoßenden rechts und links in die Empfangs⸗ 
immer des Kaiſers und der Kaiſerin und die beiden übrigen rechts und 
inks in die Schlafzimmer. Der Speifefaal, welcher durch die ganze Breite 
des Schiffes bhindurchgeht, iſt ganz in Eichenholz getäfelt, hat an beiden 
Seiten je zwei Fenſter und in der Mitte ein Oberlicht ſpendendes Glasgewölbe, 
in welchem eine reiche Krone in Altmeffing hängt; die Decke des Saales 
iſt an den Balken ebenfalls mit Eichenholz getäfelt, die Felder ſind in blau⸗ 
grauem und tief blaugrünem Tone bemalt; auch die Brüſtung der Wände zeigt 
reichgeſchnitzte Täfelung mit geſchnitzten Pilaſtern; die Wände enthalten in 
u. oberen Theile Rahmen, welche mit golddurchwirktem Seiden⸗ und 
ollenſtoff überſpannt ſind. Die Eingangsthür und die zwei Fer 
Kiegenben zu den Shlofiimmern führenden Thüren find durch freiſtehende 
go zläulen eingefaßt, welche ein reichgeſchnitztes Geſimſe tragen. Zwiſchen 
n beiden letzten Thüren iſt ein großer Spiegel mit Conſole angebracht, 
darüber die Kaiſerkrone, von Meeresthieren getragen. An der Außenſeite 
unter den Fenſtern befinden ſich Intarſiafüllungen mit Inſchriften, wie: 
4 guet Zolre alleweg“, „Vom Fels zum Meer“. In der Mitte des 
aales ſteht ein großer Tiſch f 
find 4 Etageren in den Saalecke 
zeigen vielfache Anſpielungen — 


für 24 Perſonen; zum ge bei Tafel 
vorhanden. Sämmtliche 
das Meer und feine Bewohner. 


chnitzereien 
Die 


Empfangszimmer tragen Täfelung in Nußbaum und gelbgefärbtem Ahorn, 
die Decke iſt kaſſettirt und bemalt, die mit Leder 4 Möbel ſind 
aus Nußbaum gefertigt. Die Schlafzimmer hinter dem Treppenraum ſind 
anz in Rothbuche getäfelt; die matt geſchliffenen Möbel find aus demſelben 
olz gefertigt. Die Bettſtellen, welche die Kaiſerkrone über dem Hohen⸗ 
5 1 — 6 —— reich aal buch 
ganze, in Renaiſſanceſtil gehaltene Erſcheinun vom 
Architekten Moldenſchards in Kiel 1 asg ee 


Brückenbauten. Die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts verdient 
nicht blos den Namen des Zeitalters der Eiſenbahn und der Elektricität. 
Man könnte fie auch die Zeit der Brückenbauten neunen. Von allen 
Seiten werden, wie ein Fachmann in der „Tgl. R.“ ſchreibt, auf dieſem 
Gebiete großartige Entwürfe bekannt, und wir erleben vielleicht noch den 
Bau der Manche⸗Brücke, trotz der heftigen Einſprache der auf ihre ſüd⸗ 
lichen Nachbarn mit Recht mißtrauiſchen Engländer. Zu den ſchwierigſten 
Fragen der Brückenbaukunſt gehört die Anlage von Brücken über Flüſſe, 
die zugleich als Seehäfen dienen. Baut man ſie in der Höhe der an⸗ 

renzenden Straßen, ſo hemmen ſie die Schifffahrt; legt man ſie dagegen 

o hoch an, daß Schiffe darunter fahren können, ſo erfordern ſie hohe Zu⸗ 
fahrten, welche Unſummen verſchlingen und den Verkehr der Stadt 
unterbinden. Dem Ulebelſtande will man in London dadurch abhelfen, 
daß man blos das mittlere Joch erhöht und Fußgänger wie Wagen durch 
Aufzüge auf die Höhe dieſes Jochs befördert, beziehungsweiſe wieder 
hinunterſchafft. 2 iſt der von einem Holländer Namens 
Haverkamp ausgehende Entwurf zur Ueberbrückung des Y bei Amſterdam. 


An Stelle der Aufzüge will er nämlich auf beiden Seiten des Mitteljoches I 


zwei Thürme bauen, welche an die üblichen Darſtellungen des Babel- 
thurms erinnern. An ihrem äußeren Umfang zieht ſich nämlich ein ſpiral⸗ 
foͤrmig anſteigender Fuß⸗ und Fahrweg, mittels welchen Wagen und Fuß⸗ 
gänger zwar langſam, dafür aber ohne Anſtrengung die Höhe des Aue 
joches erreichen und von dieſem wieder herunter gelangen. In den 
Thürmen aber finden Geſchäfte aller Art und wahrſcheinlich auch die faſt 
unvermeidlichen Bierpaläſte ein bequemes Unterkommen. 


ezüglichen Schriften, und es entſtand daraus eine ET von acht]? 


a auf Zahlung 


ammergericht hat dieſe zuge⸗ 


a. Proceſt Van Beers. Aus Brüſſel, 12. Juli, wird uns ge 
ſchrieben: Die Verhandlungen in dem Proceſſe, welchen der Kate p 


General Bi 
— Der Boulangiſt 85 e rief! 


Auflöſung vor, aber es iſt die Auflöfung Ihrer Partei, die ohne d 
kaum a beſteht.“) Republikaner — Ihnen nicht AR A 
denn Sie, General, haben jetzt blos nur noch den Beifall der Rechten, 
8 Zwiſchenruf: Aber um Kammer⸗Präſident zu werden, haben Sie die 
timmen der Baht aid! verſchmäht?) — Floquet (fortfahrend): Ihr 


3 wo wir das Feſt der Revoluti 
feiern 2 von der Sie fpr ird 


als ob ſie dem Munde eines ſchlechterzogenen Schulgehilfen entſprungen 
Ware (Beifall rechts, lebhafte Unterbrechung links, Nufe: Kur 
Ordnung!) — Präfident: Aus dem nde eines Anderen könnte eine 


prache nicht une werden. — Boulanger (ſchreiend): Man hat 


eſonders verletzten, ſehene en: Sie haben unverſchämt gelogen! 
ehen Sie auf die Rechte, en applaudirt.) 


eif 
Millerand: Das hat ihm r ſoufflirt. (Lachen links.) 3 Der 
Präſident 15 er die Cenſur. — Boulanger: Ich muß 
gen daß ich nie in Vorzimmern war. & 

nks: Selbft nicht in dem des Due d' Aumale und Jules Ferry's? An: 
haltender re Boulanger: Da mir die wifi der Tribüne verſagt iſt, 
1 7195 ich an das Land und gebe meine Demiſſion als Abgeordneter. 
0 eifall rechts, anhaltender Lärm.) Boulanger übergab hierauf dem 

räſidenten einen Brief, verließ die Tribüne und 05 ſich zurück. — Der 
Präſident begann den Brief zu verleſen, der mit den Worten beginnt: 
„Nach der Ablehnung meines Antrages.“ Schallendes Gelächter 
ig nun, da ja noch gar nicht votirt worden und ſomit klar war, daß 

r 


rief ſchon vorher in der Vorausſicht, daß eine Ablehnung erfolgen 
werde, geſchrieben war. Der Präſident bemerkte nach Verlesung des 
Briefes: hat der Redner ſelbſt Juſtiz an ſich geübt. Ich bitte die 
Kammer, nicht auf der Cenſur zu beſtehen. — Achard: Die Gering⸗ 
Khägung — das iſt Alles, was er verdient. Mehrere Mitglieder der 
Linken beharrten indeſſen auf Annahme der Cenſur. — Präſident: Da 
die Cenſur begehrt wird, befrage ich diesbezüglich die Kammer. (Fort⸗ 
währende Rufe: Die Cenſur! ie Cenſur wird ausgeſprochen. — Der 


Präſident jagt weiter: Da General Boulanger der einzige Unterzeichner 
ſeines Vorſchlages iſt, ſo brauche ich ſelbſt nach der Geſchäftsordnung nicht 
zur Abſtimmung zu ſchreiten. 77 — Duc de Larochefoucauld: Wir 
8 er ft, man hat nichts gehört. (Rufe: 


nhänger „Hoch Boulanger!“ Aber auch 


Als General Boulanger, 22 0 er die Kammer verlaſſen hatte, ſeinen 
ik wurden laut. Die Mandatsnieder⸗ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Jult. 


Gottesdienſte. St. Elifabet. 1 5 6: Sub⸗Sen. Schultze. 
Vorm. 9: Diakonus Gerhard. Nachm. 2: mit der Magdalenen⸗Gemeinde 
vereinigt. — Beichte und Abendmahl früh 7: Sub⸗Sen. Schultze und 
Vorm. 10½: Diakonus Konrad. Mittwoch früb 7½: Sub⸗Sen. Schultze. 
— Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfsprediger Sehfeih, 

Begräbnißkirche. 8: rediger Lehfeld. 

Krankenhoſpital Vorm. 11: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Montag Bor: 
mittag 9, Fräulein von Walter'ſche Stiftspredigt: Prediger Müller. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 6 (Armenhauskirche): Diakonus 
Schwartz. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Klüm. Nachm. 2 (Elifa- 
betkirche): Diak. Schwartz. — Jugendgottesdienſt Vorm. 10%, (Armen⸗ 
hauskirche): Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl — 6% (Armen: 
hauskirche): Diakonus Schwartz. — Beichte und Abendmahl Mittags 12 
(Eliſabetkirche): Diakonus Schwartz. 

t. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor 
Günther. — Nachm. 6, Bibelſtunde in Klein⸗Sägewitz: Paſtor Günther. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
prediher Tie Nac 2 — . Vorm. 9: Hilfs⸗ 

ki : Ein Candidat. — Bei 
früh 6%, und Vormittag 10½: Diak. Lic. . 3 


Dem Telegramme des Corr.⸗Bur. zufo ätte 
geſagt: Ihre Photographien kommen aug Ben ian. u 


Kunſthändler Roland Bauduin gegen den Pariſer Maler Van 
Beers behufs Erlangung von 20 ranes Entſchädigung angeſtrengt 
hat, ſind jetzt abgeſchloſſen; das Gericht hat die Urtheilsverkündigung ver⸗ 
tagt. Erwieſen iſt, daß die Ateliers Van Beers wahre Gemälde⸗ 
fabriken ſind und Van Beers nicht von ihm angefertigte Copieen mit 
feinem Namen zeichnet. Zahlreiche von ihm an „ſeine“ Maler gerichtete 
Briefe, die verleſen worden, haben das ganze ſchmähliche Treiben bis 
auf das Einzelſte enthüllt. Die „gute Waare“ war für das Feſtland, die 
zkalſchen Van Beers“ für den Export beſtimmt; für ausdrücklich verlangte 
Originale wurden Copieen geliefert, — kurz nichts als elendeſter Lug 
und Trug. Man kann nur dringend vor Ankauf Van Beers'ſcher Ge 
mälde warnen. Manche Gemälde find 35 mal copirt worden. 


„Ein Gedankenanstauſch. Ferdinand Hiller, der verſtorbene Co 

Nene m⸗ 
poniſt und Schriftſteller, hatte ſeiner Zeit innigen — — Heinrich 
Heine. Eines Tages beſuchte der Tonkünſtler den Dichter in feiner Woh⸗ 
nung. Er fand ihn ſchlecht —.— ieber Hiller,“ ſagte Heine mit 
ſatiriſchem Lächeln, „nehmen Sie mir nicht übel, daß ich heute ſo dumm 
bin. Vorhin war Profeſſor K. von Bonn bei mir, und da haben wir 
unſere Gedanken ausgetauſcht.“ 


ſchiedener Sep ſtellt ein Wiener Blatt zuſammen: „Erſtes großes 
unter 3 Abbrennung des Herrn Patzelt.“ — 

eſandten am en Hofe wird Kater ver⸗ 

ung durch den 3 

un e 


verſe 
Graswuchs auf den Lothewieſen wird hiermit genehmigt. Bürgermeiſter⸗ 
amt F.“ — Unglaublich klingt aber folgenber Auſchlag: ron for 
Dr. Kranz kann nicht leſen.“ — Seh 
Dank: „Allen, die uns bei der 2 des Feuers zu Hilfe gekommen 
lten Dank.“ — Abe 


eee Inferat: „Der Verkauf meiner ſe 
markt i 


rken nachſtehende Angeigen: „Elf eier 


ofkirche. Vorm. 10: Prediger Miffig. 
Golfes bien Prof. Dr. Schmidt. ee 
Elftauſend Jungfrauen. ee 9: Paſtor Weingärtner. — 
VE 
mite Barbar. Vorm. Bi APrebiger Keiſtin. Naczm. 2: Paſtor 


. Prediger FR 
tta. — e: Prediger Kriſtin. 
ar er⸗Verſorgungs⸗Anſtalt: Vorm. 9: Sub⸗Sen Schultze. 
St. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler Nachm. 2: Hilfspr. hiel. 
— Beichte und Abendmahl früh 8 Diaf. Weis und Vorm. 10 I; Paſtor 
Etzler. — Jugendgottesdienſt fällt bis zum 11. Sonntag nach Trinitatis 
aus. — 5 > A — 18 f 8 8 Diakonus Weis. — 
: nus Weis für Se ? 
An etz 8 ter Perm 10; Paſtor Ulbrich. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Baftor == . gor : ue Konrad. — Donnerstag 
i nde: : 
Map nete orpus⸗ Kirche. Sonntag, den 15. Juli, Altkatholiſcher 
Goktesdienſt, Rn 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. g 
«Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 15. Juli, früh 9%, Uhr, 
Erbauung: Pred. Burſche. 5 
Berichtigung. Soeben wird uns gemeldet, daß die Amtspredigt bei 
St. Elifabet Sonntag, den 15. d., durch Herrn Diakonus Konrad ge 
halten wird. 


% Das Breslauer Muſeum hat, wie aus München berichtet 
wird, Walter Firle's dort ausgeſtelltes Gemälde „Im Trauerhauſe“ 
zum Preiſe von 18000 Mark angekauft. Walter Firle, ein geborener 
Breslauer, hat zuerſt durch ſeine „Morgenandacht in einem holländiſchen 
Waiſenhauſe“ (für die Kgl. Nationalgalerie erworben), ſpäter durch feine 
„Sonntagsſchule“ die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregt. Beide Gemälde 
waren dem Breslauer Publikum durch die Lichtenberg'ſche Ausſtellung 
hierſelbſt zugänglich gemacht worden. 

e Militäriſches. Geſtern Nachmitta t 
Grenadier⸗ nis „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ (2. Schleſiſches) 
Nr. 11 zur Abhaltung von Schießübungen in Glogau ein, die am 
18. Juli cr. ihr Ende erreichen. In der abgelaufenen Woche hielt das 
2. Bataillon des genannten Regimentes Schießübungen in 19 75 ab. 

5 Alarmirung der Feuerwehr. Geitern Abend um 11 Uhr wurde 
die Feuerwehr 1 der Salzſtraße Nr. 35 gerufen. Es brannten dort 
in einem im Hofe befindlichen, an das Maſchinenhaus angebauten Kohlen⸗ 
ſchuppen Hobelſpähne und das Dach. Die Entſtehungsurſache iſt uner⸗ 
mittelt. Das Feuer wurde durch directen Angriff mit einer Spritze, nach⸗ 
dem dieſelbe mit einem Hydranten circa 5 Minuten lang verbunden war, 
elöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 12 Uhr. — Heute 

wurde die Feuerwehr um 5 Uhr 39 Min. nach dem Gneiſenauplatz 

„3 ge In der im 1 Stock nach hinten gelegenen Küche des 
Borberhaufes brannte eine Säule nebſt einem Balken der Bachconſtruction. 
Ein Ofen mußte fortgeriſſen werden. Das iſt durch den Zug des 
Kochherdes entſtanden. Gelöſcht wurde mittelſt einer Handſpritze mit 
einigen ir Waſſer. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte 6 Uhr 
47 Minuten. 


traf das 1. Bataillon des 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Wien, 14. Juli. Der Kronprinz von Serbien paſſirte 
um 6½ Uhr Wien ohne Aufenthalt. Die Hofdame Gräfin Grhika, 
die den Prinzen auf Wunſch der Königin hierherbegleitet hatte, blieb 
in Wien, wo ſie die Königin erwartet. Dieſe trifft Abends hier ein. 

* Paris, 14. Juli. Die Bulletins boulangiſtiſcher Blätter über 
Boulanger's Befinden lauten verzweifelt, ſcheinen aber übertrieben, 
um Mitleid zu erwecken. Die letzten, um 4 Uhr Morgens einge: 
holten Nachrichten waren beruhigender. Die Körperſchwäche, die 
geſtern ſogar zweimal Ohnmachten herbeiführte, iſt nicht gebefiert, doch 
iſt die Athmung leichter. Die Bevölkerung zeigt große Gleichgiltigkeit. 

Vom Duell werden folgende Einzelheiten bekannt: Boulanger 
ſtürzte ſich mit fo großer Wuth auf Floquet, daß er auf dem feuchten 
Raſen ausglitt und der Länge nach hinſiel. 

London, 14. Juli. England annectirte die im Indiſchen Meer 
gelegene guanoreiche Weihnachtsinſel. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Kiel, 14. Juli. Her Knie iſt eingetroffen und wurde mit 


un bel begrüßt. 
e Er Kaiſer fuhr vom Bahnhofe durch die 


Vorm. 11½, Akademiſcher] feſtlich geſchmückten Straßen, überall die Grüße huldvoll erwidernd, 


nach der Barbaroſſabrücke, beſtieg dort ein Boot und begab ſich an der 
Reihe der Kriegsſchiffe entlang nach der Yacht „Hohenzollern“. Die 
Schiffe gaben den Salut, die Mannſchaften paradirten auf den Raaen. 
Alle Kauffahrteiſchiffe prangen im Flaggenſchmuck, mehrere Privat⸗ 
dampfer liegen bereit, der Flotte das Geleit zu geben. Die See 


ruhig. 

= Kiel, 14. Juli. Nachdem die Schiffe des Panzergeſchwaders und 
das Schulgeſchwader vor dem Kaiſer auf der Yacht „Hohenzollern“ 
defilirt hatten, ging dieſe um 11 Uhr in See. Die Flottenparade 
verlief glänzend und mit bewunderungswürdiger Exactheit. Die Zu⸗ 
ſchauer am Strande und auf den Dampfern zählten nach Tauſenden. 

Wiesbaden, 14. Juli. Die Königin von Serbien iſt 
geſtern Abend um 7 Uhr nach Wien abgereiſt. 

Lemberg, 14. Juli. Die Städte Dzikon und Tarnobrzeg ſtehen 
ſeit geſtern Abend in Flammen. 

Paris, 14. Juli. Der Zuſtand Boulanger's iſt beftiedigend. 
Der General hat kein Fieber. 

London, 14. Juli. Nach einer weiteren Meldung des „Bureau 
Reuter“ aus Capetown wurden von circa 800 Perfonen, welche ſich 
in der Diamantengrube in Debeers (Kimberley) befanden, bisher 400 
Eingeborene und 43 Weiße lebend und unverſehrt aufgefunden. 

London, 14. Juli. Nach einer weiteren Meldung des Bureau 
Reuter aus Capetown wurden in der Diamantengrube Debeers bis 
jetzt 460 Eingeborene lebend aufgefunden. Die Hoffnung, noch die 
Uebrigen retten zu können, iſt aufgegeben. Der erſte Eingangsſchacht 
iſt vollſtändig zerftört, über das Schickſal des zweiten herrſcht noch 
Ungewißheit. Bleibt der letztere erhalten, ſo wird die Arbeit unver⸗ 
züglich fortgeſetzt. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 13. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,80 m, U.⸗P. — 0,27 m. 
— 14. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,89 m, U.⸗P. — 0,12 m. 


————— U —— — —ꝛ᷑̃ —— — 
Richard Wagner. Die Meifterfinger von A 2 Ein⸗ 
3 in Muſik und 9 81 0 von Heinri Bilfing t einer 
otenbeilage und einer Motivtafel. Leipzig. Verlag von Edihin Schlömp. 
Ein Bücheſchen, welches nicht nur den Beſuchern der diesjährigen Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele, ſondern auch allen Wagnerfreunden angelegentlichſt zu 
Beten ift. Der Verfaſſer theilt alles Wiſſenswerthe über den Urſprung 
des Meiſtergeſanges mit, geht ausführlich auf die Wagner'ſche Dichtung 
und deren Einzelſcenen ein und giebt eine nahezu erſchöpfende Analyſe der 
Muſik. Eine lehrreiche Zugabe iſt die ſämmtliche (44) Hauptmotive ent⸗ 
haltende Notentafel. 

Weniger haben wir uns mit der in demſelben Verlage erſchienenen 
Broſchüre: „Die Feſtſpiele von Bayreuth, ihre religiöſe, künſtleriſche und 
nationale ET von Guſtav Wittmer“ befreunden können. Was 
der Verfafiet über die Feſtſpiele des Jahres 1886 berichtet, iſt keineswegs 
neu. Die Schlußfolgerungen, die in religiöſer Beziehung aus dem Par⸗ 
ſifal 95 20 werden, find höchſt gewagt, zum Theil ſogar abfurd. Nach 

uſtav Wittmer wäre Parſifal der Welterlöſer deutſcher Abkunft und 
Kundry die Vertreterin des unruhigen, haſtenden, sinnlichen Elements des 
Semitismus (ſpaniſcher Färbung). Welch' blühender Unfinn! 


Handels- Zeitung. 


„ Produotenmarkt, ochenbericht.] Breslau, 14. Juli. Das 
Wetter war die ganze Woche hindurch trübe und kühl, woran wohl 
die öfteren Gewitterregen, die in der Nähe niederfielen, schuld waren. 
Der Wasserstand war gegen die Vorwoche schwankend und ziemlich 
unverändert niedrig, so dass Schiffer nur mit halber Ladung in Höhe 
von 1600—1800 Ctr. abschwimmen konnten. Das dieswöchentliche 
Verladungsgeschäft gestaltete sich zu einem sehr schwachen und schlep- 
penden, so dass der hier vorhandene Kahnraum dazu vollkommen aus- 
reichte. Schiffer zeigten sich zu Abschlüssen ziemlich willig und no- 
tiren per 1000 Klgr. Getreide nom. Stettin 5,50 M., Berlin 6,50 Mark, 
Hamburg und Magdeburg 9,00 Mark. Per 50 Klgr. Mehl Berlin 31 bis 
30 Pf., Malz Stettin 23 Pf., Kleie Stettin 26—25-Pf., Kohlen Stettin 
21 Pf., Kohlen Berlin 27—271/, Pf., Stückgut Stettin 26—27 Pf., Stück- 
gut Berlin 38—40 Pf., Stückgut Hamburg 50—55 Pf. 

In England haben Preise ferner eine Kleinigkeit gewonnen. Be- 
fürchtungen in Betreff der eigenen Ernte und die festländischen Be- 
richte machten Abgeber äusserst zurückhaltend. An den französischen 
Provinzialmärkten verlieh das knappe Angebot fremden Weizens der 


nn 


Tendenz ein treundlicheres Gepräge; Paris sandte ener höhere Noti- 

rungen für Weizen und Mehl. Belgien und Holland blieben still, 

ebenso wie der Rhein und Süddeutschland noch nicht aus ihrer Reserve 

— — sind. Oesterreich-Ungarn meldete ferner anziehende 
ourse. 

In Berlin begann der Terminverkehr in fester Haltung, welche 
jedoch bald wieder ermattete, und erst zum Schluss der Woche konnten 
sich die Course wieder befestigen, so dass dieselben um 1 M. pro To. 
höher als in der Vorwoche schlossen. 

Das hiesige Getreidegeschäft hatte in dieser Woche einen sehr 
schleppenden Charakter angenommen, da einerseits die Zufuhren nur 
in schwachem Masse herangekommen waren, dem gegenüber aber 
andererseits die Kauflust nicht derartig ausgedehnt war, um die hohen 
Forderungen der Eigner so ohne Weiteres zu bewilligen. Die Umsätze 
bewegten sich in engen Grenzen, da die momentan bestehenden Preise 
grande den guten Ernteaussichten, die allenthalben gemeldet werden, 
ür ziemlich hoch gehalten werden und ist wohl darin der hauptsäch- 
lichste Grund des schleppenden Geschäftsganges an unserem Markte 
zu suchen. Fast alle Getreidesorten haben, wie schon lange nicht, im 
Verkehr brach gelegen und dürfte der Geschäftsgang sich kaum vor 
der neuen Ernte lebhafter gestalten. 

Speciell in Weizen hat sich die eben angeführte Stimmung kund- 
gegeben, da die hiesigen Mühlen eher durch Reduction ihres Betriebes 
und durch Aufarbeitung der immerhin noch ausreichenden Läger der 
momentanen Situation zu begegnen suchen, als in die Forderungen 
der Eigner zu willigen, welche vermöge ihrer Höhe nicht geeignet 
sind, Rendiment für das Fabrikat zuzulassen. Unter diesen letzt an- 
geführten Verhältnissen haben in Weizen natürlich nuf verhältniss- 
mässig wenig Umsätze stattgefunden, obgleich erwiesenermassen sich 
in den Händen hiesiger Händler noch ziemliche Quantitäten von Waare 
befinden, welche indessen nicht zum Markt gebracht wurden, da die 
augenblicklich herrschende kühle Witterung den Glauben zu bestärken 
scheint, dass wir eine Steigerung der Preise bekommen müssen. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. weisser 16,20—16,50—17,00 M., gelber 
16,10—16,50—16,90 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Für Roggen hat sich die Knappheit der Zufuhren nicht in dem 
Masse wie Bei Weizen gezeigt und konnte der Bedarf, wenn auch 
nicht in überreichlichem Masse, so doch in genügender Weise zu un- 
veränderten Preisen gedeckt werden. Wenn auch für diesen Artikel 
die Ernteaussichten im Allgemeinen nicht ebenso günstig wie für 
Weizen lauten, so sind doch dreiMomente vorhanden, welche geeignet 
sind, kaum an eine durchgreifende Besserung der Preise glauben zu lassen. 
Zuerst soll, wenn auch das Quantum des Roggens ein geringeres als 
im Vorjahre sein wird, eine gute Körnung zu erwarten sein, die obigen 
Ausfall ausgleichen könnte, zweitens hat Südrussland hauptsächlich 
glänzende Ernteaussichten gemeldet und ist schliesslich nicht zu über- 
sehen, dass in Breslau und Berlin bedeutende Läger vomaltem Roggen 
vorhanden sind und dass diese auf die Länge der Zeit nicht ohne 
drückenden Einfluss bleiben können. 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,40—11,60—11,90 Mark, feinste Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft haben sich die Preise nach den von Berlin ge- 
meldeten kleinen Schwankungen hierorts gestaltet und sind einige 
kleine Umsätze zu Stande gekommen, 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 120.00 M. Gd., 
Juli-August 120,00 M. Gd., September-October 127,50 M. Br., October- 
November 130,00 M. Br., November-December 132,00 M. Br. 

Auch das dieswöchentliche Geschäft in Gerste ist als fast nominell 
zu bezeichnen, da Zufuhren aufgehört haben, und durchaus keine Nach- 
frage nach diesem Artikel besteht, 

u notiren ist per 100 Klgr. 10,20—12,00 M., weisse 13,50—15,20 M. 

Für Hafer hat sich die Stimmung in dieser Woche etwas-gebessert, 
da die Zufuhren knapper geworden sind. Wenngleich Preise nach aus- 
wärts immer noch kein Rendiment zulassen, so sind doch am hiesigen 
Platze grössere Umsätze erzielt worden, da speciell das hiesige Proviant- 
amt viel aus dem Markte genommen hat, und wäre das Geschäft noch 
reger gewesen, wenn mehr Waare vorhanden gewesen wäre, 

Zu notiren ist per 100 Klgr. 11,10—11,60—11,80 M. 

Im Termingeschäft haben in dieser Woche zu ziemlich unveränder- 
ten Preisen nur geringfügige Umsätze stattgefunden und notiren wir 
von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 111 M. Gd., Juli-August 110,50 
Mark Br., September-October 112 M. Br. 

Hülsenfrüchte still. Kocherbsen leblos, 11,50—12,50—14 M. — 
Futtererbsen 11—12—13 Mark. — Vietoria-Erbsen 13—14—15 Mark, 
Linsen, kleine, 18—20—28 Mark, grosse 40—45 Mark. — Bohnen matter, 
18,50—19 Mark. — Lupinen wie gefragt, gelbe 6,50—7,50 M., blane 
6,00—6,20—6,80 Mark. — Wicken stärker angeboten, 9,50—10,00—10,50 
Mark. — Buchweizen schwacher Umsatz, 13—14 M. Alles per 100 Klgr. 

In Oelsaaten ruht das Geschäft wegen Mangels an Waare voll- 
kommen und fallen daher auch die Notirungen weg. 


2 Breslau, 14. Juli. [Vou der Börse.] Die Börse war bei 
sehr geringem Verkehr schwach gestimmt. Das Geschäft wickelte 
sich, da die Wiener Notizen ungünstig lauteten, und auch sonst keinerlei 
Anregung vorlag, recht lustlos ab. Donnersmarckhütteactien, welche 
gestern eine grosse Rolle spielten, lagen heute ruhiger, der Grundton 
blieb aber fest. — Schluss im Allgemeinen etwas besser. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
157½— / bez., Ungar. Goldrente 82½—/ bez., Ungar. Papierrente 
723], bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 111/111 ben, Donners- 
marckhütte 62%½—62¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbed. 90 bez. u. Br., 
Russ, 1880er Anleihe 84 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 97¾ bez., 
Russ. Valuta 193½¼½— 192½ bez., Türken 14% bez. 

Nachbörse still. (Course von 1% Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
157%, Ungar. Goldrente 82%, Ungar. Papierrente 72%, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 110%, Donnersmarckhütte 62%, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 90, Russ. 1880er Anleihe 84, Russ. 1884er An- 
leihe 973g, Orient-Anleihe II 58½, Russ. Valuta 192%/,, Türken 14%, 
Egypter 847/,, Italiener 970%. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wollff's Telegr. Bureau.) 

Derlin, 14. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 157, 25. Dis- 
eonto-Commandit 213, 75. Still. 

Berlin, 14. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 156, 90. Staats- 
bahn 93, 70. Italiener 97, 50. Laurahütte 110, 20. 1880er Russen 
83, 80. Russ. Noten 192, 80. Aproc. Ungar. Goldrente 82, 50. 1884er 
Russen 97, 10. Orient-Anleihe II 58, 70. Mainzer 104, 30. Disconto- 
Commandit 212, 80. 4proc. Egypter 84, 70. Mexikaner 91, 50. — 
Schwach. 

Wien, 14. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 70. 
Marknoten 61, 25. Aproc. ungar. Goldrente 101, 60. Ruhig. 


Wien, 14. Juli, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 40. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230,50. Lombarden 94, —. Galizier 
207, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 27. 4% ungar. 
Goldrente 101, 35. Ungar. Papierrente 89, 30. Elbethalbahn 182, 25. 
Schwach. 

Frankfurt a. M., 14. Juli. Mittags. Oreditactien 250, —. 
Staatsbahn 187, 25. Lombarden —, —. Galizier 169, 50. Ungarische 
Goldrente 82, 50. Egypter 84, 80. Laura —, . Schwach. 

Paris, 14. Jul, 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—,—. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
—.—. 

London, 14. Juli. Consols 99½. 1873 Russen 97, 75. Egypter 
84, 12. Trübe. 


Wien, 14. Juli. [Schluss- Course.] Besser. 
Cours vom 13. 14 Cours vom 13, | 14. 


Credit-Actien.. 308 40 1307 40 | Marknoten ......-- 61 22| 61 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 50 229 — a ung. Goldrente. 101 70101 47 
Lomb. Eisenb. 95 — | 94 25 berrente 9 . 82 50 82 40 
Galizier 208 25 1206 25 London 125 — 125 — 


0 91 


Napoleonsd’or . 


Cours- O Blatt, 


— ö —— 


Breslau, 14. Juli 1888. 


Berlin, 14. Juli. [Amtliche Schluss- Course. ] Besser. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 13. 14. 
Cours vom 13. 14. Preuss. Pr.-Anl.de55 153 20153 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 70! 104 50 102 10 


Pr.32/,0/9St.-Schläsch 102 10 
Preuss. 40% Cons. Anl. 107 20|107 10 
Prss. 3½% cons. Anl. 104 10104 10 
Schl. 3òJ% Pfdbr. L. A 101 80/101. 90 
Schles. Rentenbriefe 105 30105 — 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70 85 — 
Gotthardt-Bahn .... 130 40129 70 
Warschan-Wien.... 148 80148 50 
Lübeck-Büchen .... 167 201167 50 
Mittelmeerbahn . . . 127 — 127 20 Posener Pfandbriefe 102 70102 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½ % 101 501101 50 
Breslau-Warschau.. 58 70 57 20 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50117 60 Oberschl.3½% Lit. E. 101 50 = 2 

Bank-Actien. do. aa’ 1879 104 — 10 


5 R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Bresl.Discontobank. 99 20 99 30 Sa 0 
do. Wechslerbank. 99 70| 99 90] Mähr.-Schl.-Cent-B. 
Deutsche Bank. 166 40166 70 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 213 90/213 60 Egypter 4% 
Oest. Credit- Anstalt 157 50 157 40 Italienische Rente. 
Schles. Bankverein. 120 201120 10 Oest. 4% Goldrente 91 60 


do. 4½¼% Papierr. 66 10 
0 r % 1 
e I do. 4½ % Silberr. 67 40 67 40 


6 

do. 1860er Loose. 116 90116 50 

do.Eisenb.Wagenb. 137 — 138 10 
do. verein.Oelfabr. 92 0 91 50 [Pom. 5 Pfandbr.. 59 70 83 60 
Hofm.Waggonfabrik 126 — 128 —| do. Liqu.-Pfandbr. 93 60] 93 50 
Oppeln. Portl..Cemt, 129 — 130 — Kian. 0% Sd. 40 N 
Schlesischer Cement 208 10 208 30 f 125 185 8 die 

Cement Giesel..... 158 50189 — Fe 1884er 40. 

Bresl. Pferdebahn. 137 20 137 — 40. se at. Anl. II. 
Erdmannsdrf. Spinn. 89 — 88 50 5 45 -Cr.-Pfbr. 
Kramsta Leinen-Ind. 131 90/131 75 "883er Goldr. 110 50 110 50 
Schles. Feuerversich. — — . . 14 60 14 60 
Bismarckhütte „ 153 30 153 40 do Tabaks-Aetien 99 10 99 60 
Donnersmarckhütte. 62 50 62 50 N 35 60 35 90 
Dortm. Union 8t.-Pr. 78 70 78 40 82 80 82 80 
Laurahütte +. +» 110 80/111 — 73 50 73 10 
do. 400 Oblig. 104 301104 20 81 50 81 50 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 139 901140 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 90 — 90 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 70131 50 
do. St.-Pr.-A. 134 —134 50 
Bochum. Gusssthlult 166 30164 — 
Tarnowitzer Act... 29 50 29 50 


92 — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 251163 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 — 192 90 


91 60 


Wechsel. 
do. St.-Pr., 101 — 101 50 
Amsterdam 8 T.... — — 169 35 
Redenhütte St.-Pr.. 106 50108 50 
do. Oblig. 112 700113 London 1 Lstrl.8 T. — —20 421 


3 do, 1 3 M. — — 1 
Schl. Dampf.-Comp. 120 50] — — | paris 100 Fiss. 8 T 2 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 163 — 163 05 
D. Reichs- Anl. 4% 107 90108 — do. 100 Fl. 2 U. 102 250 162 40 
.do, do. 3½% 103 20103 10 Warschau 1008R8 T. 192 75 192 60 
Pıiyat-Discont 19% 0%. 


— — 


Letzte Course. 

Berlin, 14. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Oesterr. Credit. ult. 157 50157 12 Mainz-Ludwigsh. ult. 104 25104 25 
Dise.-Command..ult. 213 87213 62 Drtm.Union$t.Pr.ult. 77 50 
Berl.Handelsges. ult. 166 50 166 25 Laurahütte .. . ult. 111 — 110 50 
Franzosen......ult. 94 50 93 75 
Lombarden ult. 39 12) 39 25 97 50 97 50 
82 75 82 62 

83 87 83 75 


Galizier . 85 37 84 75 

Lübeck-Bichen .ult. 167 50167 25 
Russ. 1884er Anl. ult. 97 37| 97 37 
Russ.II.Orient-A.ult. 58 62] 58 62 


Marienb.-Mlawkault. 71 37| 70 75 
Russ. Banknoten ult. 193 —|192 75 


gyP 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 —|103 87 


Mecklenburger. .ult. 158 50159 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 14. Juli, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 165, 25, Septbr.-Oet. 167,50. Roggen Juli- 
August 127, —, Septbr.-Oetbr. 131, —. Rüböl Juli-August 46, 40, Sept.- 
October 46, 20. Spiritus 50er Juli-August 52, 40, 50er Septbr.-October 
53, 10. Petroleum loco 23, 40. Hafer Juli-August 116, 25. 

Berlin, 14. Juli. [Schlussbericht.) 

Cours vom 13. 14. Cours vom 13. | 14. 


Weizen. Gedrückt. Rüböl. Fester, 

Juli-August ..... 165 25/164 75] Juli-August...... 46 30 46 40 

Septbr.-Octbr. ... 167 50166 75 Septbr.-Octbr. ... 46 10 46 20 
Roggen. Flauer. 

Juli-August ..... 127 —|126 50 Spiritus. Fester, 

Septbr.-Octbr. ... 131 —1130 25 loco (versteuert) — —| — — 

Octbr.-Novbr .... 132 751132 25 do. 50er ......:. 52 80| 52 60 

Hafer. i 00. 7088:4.2.. «.. 34 20| 34 10 
Juli-August ..... 116 25115 75] 50er Juli-August. 52 20| 52 -— 
Septbr.-Octbr. . . . 116 75116 —| 50er Septb. Gelb. 53 — 52 70 

Stettin, 14. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 13. ] 14. Cours vom 13. 14. 

Weizen. Matter. Rüböl. Unverändert. 

Juli-August ..... 167 —|166 50] Juli. 47 — 47 — 
Septbr.-Octbr. ... 169 50 168 50] Septbr.-Octbr. 46 — 46 — 
Spiritus. 

Roggen. Unverändert. loco ohne Fass. 
Juli-August 121 —124 —| loco mit 50 Mark 51 80 
Septbr.-Oetbr. ... 127 50127 — } Consumsteuerbelast. 51 80 

loco mit 70 Mark 32 80 32 80 

Petroleum. August-Septbr.70er 33 — 32 80 

loco (verzollt) . .. 11 500 11 75] Septbr.-Oetbr. 70er — — — — 


—— 

Dresden, 13. Juli. [Produetenberieht.] Wetter: Trübe. Stim- 
mung; Ruhig. 2 Weisen, deutsche und sächsische Landwaare 
1000 Ko. Netto Weissweizen 177—183 M., Braun weisen 175-180 Mark, 
do. ungar. Aussaat —,— M., do. englische Aussaat 170—175 M., Weiss- 
weizen, Posener, —,— M., Russischer Weizen, weisser, 180—190 M., 
rother, 180—190 M. Roggen Ir 1000 Ko. Netto, sächsischer 129 bis 
131 Mark, preussischer 130—133 Mark, russischer 127—134 M. Gerste 

er 1000 Ko. Netto, sächsische 190 —140 M. böhm. u. mähr. 154—175 M., 

uttergerste 100—110 M., Hafer per 1000 Ko. Netto 128—136 M. Mais 
per 1000 Ko. Netto Cinquantine 145—150 M., rumänischer 132 bis 
137 M., amerikanischer, weisser — M., do. mixed 132—134 M. Feinste 
Waare über Notiz. 


* 5 


Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18 bis 
19 Mark, 

Rapskuchen fester. Per 50 Dig: wie. 6,60—7,00 Mark, fremde 
6,50—6,70 M., September-October 6, 6,50 M. 

Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,10—7,40 M., fremde 
6,20—6,80 M. 

In Rüböl waren die Umsätze auch in dieser Woche sehr gering 
und beschränkten sich hauptsächlich auf die Deckung des Consum- 
bedarfs. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. per Juli 46,50 
Mark Br., per Septbr.-Oetbr. 46,50 M. Br. 

Leinöl ohne Aenderung 50,00 M. Br. 


e eee e Babrir wafferbichter Gewebe 


Spiritus verkehrte auch in der abgelaufenen Woche in fester aller Art Militär und Civil 
Stimmung bei steigenden Preisen, ohne dass eine Belebung des Ver- unter fachmänniſcher Leitung (ohne Gummi 
kehrs wahrnehmbar gewesen wäre, ebenso wenig wie im Spritgeschäft, unternftrahe 
dass sich im wesentlichen auf das engere Inland beschränkt. Die Aus- * „ W 0, vis-A-vis ber „Goldenen Gans“ 
sichten für das Exportgeschäft bleiben trostlos, da die spanischen Trockene Kleidung erhält geſund“). 1844 
Importeure auch nicht das geringste Lebenszeichen von sich geben. Luftdurchläſſige waſſerbichte Kleibungsſtücke 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. er Art, insbeſondere Uniformen, Mäntel, Paletots, Wetterkragen ic. ꝛc. 
Verbrauchsabgabe Juli 50er 51,20 M. G., 70er 32,50 M. G., Juli-August | für Offiziere, Beamte, Förſter, Gutsbeſitzer. Zelte für Jagd und Manöver, 
50er 51,20 M. G., 70er 32,50 M. G., August-September 50er 51,50 M. G.] Wagentuche, Wagendecken, Pferdedecken, und andere Gebrauchsgegenſtände. 


Petroleum steigend. Zu notiren ist per 100 KIgr. 24,50 Mark G. und Br., September-October 52,00 M. G. und Br. Annahme zum Waſſerdichtmachen von Kleidn 
Für Mehl herrschte dieswöchentlich ruhige Haltung vor. Zu Stärke r 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 19½—19/ M. jeder At ſowie 58 Zelten, Decken, Plänen, N 
notiren ist per 100 Kilogramm incl. Sack Weizenmehl fein 23,7524, 75 M., Kartoffelmehl 193/,—20 M. Verkauf von waſſerdichten Original⸗Tuchen ze. ze. 


für Militär und Civil, meterweis, auch nach außerhalb. 
Beſichtigung und Prüfung unſ. Fabrikate im Geſchäftslocal gern geſtattet. 


Ein rahmmın gen A ——— —— 2 


gefertigt. Bruno Richter, Kunsthondiung, Bresiau, Schlossohle: 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Bliſſe, 
Hr. Apotheker Richard Doehl, 


rr 


2 Wilmersdorf (Berlin). Frl. Anni : 
. Krieg, 75 Ballon Fee Durch ‚jede Buchhandlung zu beziehen. 
E Bert Lie 1 an Guns Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
0 . „Agnes IE In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattun 
u dor r. Gerichtsaſſeſſor Paul U 9 
5 Bab akne Bein er B Aufbewahrung der Correspondenzen. 5 Mark, (6911) | 
5 r E . Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 
erbunden: Hr. Hofſchauſpieler Ei ® » | 
5 Schwing, Frl. Clara Paſtor, 1 Els Erg E C Schifffahrtsnachri 2 
1 Berlin. Hr. Otto Wiſotzty, Frl. isch d 5 N I 606 8 © ahrisnachr chten. . 
£ Hulda Albrecht, Berlin. zwischen den Kosten für das „Shannon-System“ gegen Pappdeckel- A| von Wilnelm Zekersdorft] Bericht Uber die durch die Mesige 
; 5 4 von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht i i ie hiesi 
. e hn Gin Sohn; Hrn. Ae. Mappen von Sännecken (verfallenes Downie-Patent) oder ähnliche J Odcrdeticke ‚passtrenden.Dampier. und. Kahns vam 10 Je his, Incl. | 
b — De ee : Mappen-Sysieme. 5 12. Juli: Am a sul; Dampfer „Stettin“, 8 Kühne mit 9400 Ctr. Güter 
. Eine Tochter: Hrn. Eruſt Breſt, f Da die Haltbarkeit der Shannon-Apparate bei richtigem Gebrauch für eine ganze 2 Gut Stettin 3 Fern ie » 5 Kühne mit 7800 Ctr. 
F " Großskichterfelde. 5 Reihe von Jahren garantirt werden kann und sich die Anlagekosten somit auf diesen N Güter son do 1415 ds * vi = N 1 1 mit 7630 Cr. 
Geſtorben: Hr. Poſtaſſiſtent ßugo Zeitraum vertheilen, so betragen diese — einen Gebrauch von beispielsweise nur sechs on Breslau nach Stettin Ding — 4 5 1700 — — 
Münch, Glatz. Frau Kammer⸗ 2 Jahren zu Grunde gelegt — thatsächlich nur M. 4,10 pro Apparat und Jahr. | Güter ET Kähne mit 19280 tr. Güte 2% 2 — 
5 director Spangenberg, geborene di Letzteren Betrag zu der Ausgabe für die Shannon-Reservemappen gerechnet und do Am 11. Juli: Dampfer „Alfred, 8 Kähne leer von Stettin 244 
8 3 re n Zr . . 7 * I 
g Schraidt, —— Hr. Kaufm. | BE Aigle Beer ri 71 — 80 Breslau. Dampfer „von Heyden-Cadow“, 5 Kähne mit 5500 Ctr. Güter 
& en an — — N Die Ausgabe beträgt: von do. nach do. Dampfer Sr rer 9 Kähne mit 6300 Ctr. Güter 
I go. Donner, Krotoſchin. Frau a fur eine Einrichtung m. 7 „Shannon-System“ sogen. Sönnecken-Mappe Fon — —. 0. 15 me 1 23400 n . 
5 uguſte Börner, geb. Wals⸗ bei täglich 15—25 Briefen (24 re M. 35,60 (24 Mappen) M. 36, — pro Jahr Stettin. Hermann Midek, Köben, leer von Beichau nach Köben. Far- 
1 Kiel, . 6 Appirae) 8 dinand Gross, nen 1 1100 Ctr. Stärke von Züchen nach Glogau. 
5 * . 4 — * - 53, 6 Mappen) - 54. - - Am 12. Juli: Dampfer „Max-Glogau“, 7 Kähne mit 6400 Ctr. Güt 
i —.— i 58 Keil > | von Stettin nach Breslau. Dampfer „Frankfurt“, 6 Kähne mit 10 500 Cr. 
g 35—45 48 M 5 pen - 71,20 (48 Mappen) 72, - -* Guter von do. nach do. Dampfer „von Heyden-Cadow“, 2 Kähne mit 
h ER x 10 Apparate 4200 Ctr. Güter Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 2*, leer von do. 
: Bei mir trafen ein: [810] 45—60 - (5 Mappen - 89,— (60 Mappen) 90,.— - nach do. 19 Kähne mit 36 700 Ctr. Güter von do. nach do. Eduard 
ö Salin 8 Wie aus obiger, leicht zu controlirenden Aufstellung hervorgeht. ergiebt ein, auf N ! v F 
1 * richtiger Basis angestellter Preisvergleich zwischen den beiden Systemen der Corre- N Au geko de: 
Börsen Ja rbuch ne en e bei Benutzung der „Shan non- ee Adler e Me * Fre ae Stargatdt 
e r 5 ; 5 3 ; 3 8 ; g 
ö 188889. N atoren“, ganz abgesehen von deren allgemein anerkannten bedeutenden . Orte 1 5 Safe a, Beat a. N. Weiff Act Bein. Bam, 
“ 827 ernſprechſtelle Nr. 201. o „Kfm., rlitz. Coſel. 
Geheftet 9 M., gebd. 10 M. Der Shannon Registrator ist preisgekrönt, wo bis jetzt aus- r nF RE 
Jahrbuch estellt, und im Gebrauche von hohen und höchsten Herrschaften | Kammererr u. tobi; zur goldenen Gans.” enden 
5 6 er meisien europäischen Höfe 8 — 9 8 | Fernſprechſtelle Nr. 688. —— 
2 =. x . [Frau v. Treskow, n. Begl., Güttler, Fabrikbeſ., u. Gem., P. Flemming, 3, Wiele⸗ 
der Berliner Börse. Illustrirte Kataloge mit Anerkennungsschreib tis u. fraue 5 — . ole 
! Geheftet 9 M. 20 pf. Zu hab M 08 Ber gsschreiben gratis u. Iranco. Dr. Schlacke, Stabsarzt, Frau Strauß, Rittergutsbeſ., Feinſtein, Kfm., Oberſchau 
ir . . u haben in allen Schreibwaarenhandlungen. Eu i Ka 2 . n 7 88 
12 gebd. 10 M. 12 Be Poſen. Popowo. Nußbaum, Kfuu., Nürnberg. 
a . Lieſe I, Prem.⸗Lieut., u. Frau v. Jeßykowicz, Ritter Barllrod, Landw., Stolp. 
5 H. Scholtz, Shannon w Registrator — Co,, \ un Goſel. 1 Lorentz, Lieut., Brieg. 
g 7 2 Steffen, Ingen., Wien. choltz Rogozinsky, Fernando Leber, Kfm., Leudin, Deſt. S 
Breslau, Stadttheater r Inhaber: Aug. Heiss, x Srockhoff,. Ingen., Jülich. |Wiefter, General Director, Georgi, Kfm., Stettin, 2 
N Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Italien und Ihrer Hoheit Sepp, Jockey, Hoppegarten | Sattonip. Hötel z. deutschen Hause 
5 J H 2 A b. Berlin. Eiſelt, Fabrikant, Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
ß . er erzogin ZU nhalt-Bernburg. BE | Zeftery, Jockey, n. Sohn,IMeyer, Kim. Mannheim. Noll, Lteut., Krotofchin. 
| 2 Speeialite. 2 Berlin W., Leipzigerstrasse 107, und Frankfurt a. M. eber Las , Sem Mair glg, Seen . 5. . e ge 
b Familien-Anzeigen aller Art, EEE — — 1 9 artutp, Leomnden; Hoppegarten ö. Berlin. | Schott, Kfm. Gteugnah. Frau Dr. Protzer, u. Tocht. 
h Fals dings Nn M ailaud, Paris, W. en und Antwerpen. Joscelyne, Jockey, Hoppe, Dr. Grün, prakt. Arzt. n. Fam., Patſchkau. 
| inladungs „Menu, — * garten b. Berlin. Warſchau. Glogner, Ingen⸗, Berlin. 


Coates, Jockey, Hoppegarten Hötel du Nord, Schmidtfe, Privat., Neuſalz. 
b. Berlin. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fritſche, Gerbereibeſ“, Kallſch, 


Ehren- Burger- Briefe, Adressen, 
Fuchs, Journaliſt, Wien. Fernſprechſtelle Nr. 499. Frau Kreisſecretär Fuchs, 


Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


1 den . a ane, ge. delt, Su "2. Oli, 
Doppmann, Kfm., Bremen. Frl. Collins, Stifts⸗Dame, Anton, Kfm., Llegnitz. 
Kaſtor, Kfm., Bamberg. Altenburg.] Strauß, Kfm., Frankfurt. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 8 Se en f 
Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Juli 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—12/)). 


5 W 


Wechsel-Course vom 13, Juli: Auslündische Fonds Inländische Eisenbahn-Stamm-Actie 
. * * er n und 
= re 2 19883 0 e Se — 5 ey? Cours) Stamm-Prioritäts-Actien, 
Bug In 1205 est. Gold. Rent. 1,90 ba 75⁵ Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnah : 
6 40. Sid. 5.0 4% 65 50 baBk1.67,| 67.1045 baB | Dividenden 1886.1887.vorig.Oours, beuf ours 
8 do. do. 2 7203 M. 20.345 B 0.04 67.40 G © y 8. N 24 ; Breslau, 14. Juli. Preise der Cerealt 
$ A 1 do. do. 4/0. 4¼ R F 67,45 bz Br. Wsch. St. P. 1½ 1¾ — Ds, 1 ealien. 
F Paris 100 Fres.| 2½ kS. 80,80 G e Kl pe ne Dortm -Enschd 20% 29% 2 Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
2 ee ee do.Pap.-R.FJA|A,| — 4 Lab.-Rüch E. A 7 7½ — 2 gute mittlere gering- Wosre. 
f Wien 100 Fl. 4 KS. 16290 G . = Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 104,5 B 104,60 B höchst. niedr. höchst, odr, höchst, niedr 
zen 1162 do. Loose 18605 16,70 bz 117,00 B Marienb.-Miwk. % 1 — a x % . . 7 4 
„ do. do. [4 2 M. 162,00 6 Ung. Gold-Rent. 4 83,1525 bz 82 90 bz yes 2 WE. 14 - — 2 Wei 1 75 A 10 30 115190 a 
5 Tnlündische Fonds. do. do. kl. 4 _' = ne Pe Welser — 17016801630 16010 159015 m 
75 2 — — — l ——ĩ——ĩv————— ::! — 9 
| F Sinne — 5 do. Pap.-Rente 5 | 73,10 ba 73,00 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prieritäten.|Roggen....... 12 — [ 11/80] 11/60 | 11/30 | 11/10 | 10/80 
D. Reichs-Anl. 4 107, ; do. do. kll5 | — — Carl-Ludw.-B. 5 — — 1280 1230 | 11/30 | 10 
| do. do. 3½ 103.25 bz 103,10 B . 75 5 Oberon 4 100.75 B > RN B. 11 4 “ordern 13 2 11160 | 11,40 11 a 10 80 10 30 
! Präs. cons. Anl.|# |107.20825 baB |107,30820 bzB | do. Prior Act. | — = Oest. Kranz. Stb. % % — = „ 140804413080 13 ulm 103 
: do. do. 3½ 104,20 B 104, 25415 bz | Poln. Lig.-Pfdb. 453,50 G 53,40 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09— 0,10 M. 
R do. Staats-Anl. = a a do. Pfandbr...|5 | 59,56 bzB 59,4535 bz Bank-Actien. lau, 14. Juli Amtliche 0 g 
do. -Schuldsch. = 102,20 bz 102,20 bz do. do. Ser. V. 5 — = Bresl. Dscontob. 5 5 | 99,75 B 99,75 B N Dres 7 een 0 eher Produeten- Börsen- 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½ 1 — — Russ. Bod-Cred. 4½] 88,20 bzB 87,80 ba do. Wechslerb. 5½ [au 100,00 B 100,10 B N 5 per 1000 Kilogramm) still, 
L 2| * /2 D 4 kündigt 1000 Centner, ab 
j Bresl. Stdt.-Anl. 4 104,0 G 194,10 8 do. 1880 do. 5 84,00 G 84,00 G D. Reichsb.“) . 5,28 6/,| — — an 12000 Gd., Juli.-Aur gelauf. Kündigungsscheine — per 
h Liegnitzer do. 3½ — — do. do. Kl. 4 — — Schles. Bankver. 5½ 6 119,50 390 bz 119/75 90b 19 b. Octob uli. August 120,00 Gd., September-October 
hi Schl. Pfdbr.altl.! 317,1101,60 8 101.60 @ do. 1883 do. 6 22 dd. B04 d 6 > 2100 0 127,00 Br., Oetober- November 130,00 Br., November-December 
k do. Lit. A. 3½ 101.8048 bd 101,0 do. Anl. v. 18845 | 97.7587.60 bz | 97,60 B ee ee ag 132,00 Br. — 
do. Lit. C..|3141101,80885 bed 10160380 beg do. do 5 9775309 b . T Hafer (per 500 Ker) gk. — Cute per Juli 111,00 dd 
P do. Rusticale| 31/,1101.80485 bzG 101.90 - ee 12 8 1 bz 8880 ba ) Börsenzinsen 4½ Procent. er 110,50 Br., Bon kalahar-Ostchek 112,00 Br. = 
\ do. altl. . 4 1101.90 B 101.50 0 Italiener ......|5 | 98.00 @ 97.90 B Industrie-Papiere. üböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Gentner. 
ra do. Lit. A. 4 101,90 B 101,60 @ Rumän. Obligat. 6 105.80 bz 105.90 bzB Bresl.Strassenb. | 51/3] 6 137.50 B 137,50 B loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per Juli 
do. do. 4½.— 101,50 & do.amort.Rentel5 | 93.80 ba 93,79 B do. Act.-Brauer.|O | — | — | un 46,50 Br., Juli-August 46,50 Br., September-October 46,50 Br. 
mmh ß ie | > ß 
. . —— ürk. 72 8 i = 5 5 r.-A.-G. — — — raue — elaufens 
| do. Lit. C. II. 4 101,90 B 101,50 6 95. 400 br. 00 27% B 370% 6 | do. Börn-Act 57% 5½ — 2 — Kündigungsscheine —, Juli 51,10 Gd., 70er 32.50 Gd., Juli- 
| do. do. 4½ — — Egypt.Stis.-Anl| 4 85.75 B 840 bz do. Wagenb.-G. 4½ 5 136,00 0 8 138,00 bz August 51,10 Gd., 70er 32,50 Gd., August- September 51,20 Gd. 
Posener Pfdbr.. 4 102,60 bz 102,75870 bz | Serb. Goldrentel5 | — WER Hofm. Waggon. 2 m Al September-October 51,50 Gd. 
8 — 1 . — 255 101,50 b3G 1101,50 @ Mexik.-Anleihe.|6 | 93,00 B 91,50 B Donnersmrekh. O | 0 62,75 83,00 62,75825 bz Zink — 75 — Beer od a 
entrallandsch,| 3½ — er - - Erdmnsd. A.-G.)0O |0O | — = ndigungs-Preise für den 16. Juli: 
Rentenbr., Schl. 4 102,75 bz& 1105,00 bz@ Inländische Elsenbahn - Prioritäts- Obligationen. Frankf ut. Eis 6 16 ¼ͤ — a Roggen 12000, Hafer 111,00, Rüböl 46,50 Mark. 
do. Landeselt.|4 | — us a de 103540 B 103,50 B 0-8.Eisenb.-Bd.|O | 0 8950475 bzſ 89.85 à 90, Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 0m us 191 5 1 88 "3 : Hey 3 en 3 Oppeln. Cement. 2 2½ 130, 75850 bz 13000 B C für den 14. Juli: 50er 51,10, 70er 32,50 Mark. 
do. do. 3 fe 101, 60 Oberschl. Lit. D. 4 03.40 G 10375 G Grosch. Cement. 7 11 211,25 B 1210,00 B 85 NI Juli. Zuekerbörse 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe, do. Lit. E..131,10125 G 1040 B Cement Giesel — 10½ 158,50 G 160,00 B ngdeburg, 16 13. Juli. 14. Juli 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,15 — er bz EN F. 40 10340 B 10350 B es * 8 8 2000 23,80 24,00 23,80 —24.00 
. 5 en do. do. G. 4 1030 B 103.50 B 3 2 12900 @ 112900 9 IRendement Basis 88 pCt.... 2280—23,00 | 23,80--23,00 
o. fr. à 10015 105,00 bc 10500 € do. do. H. 4 103,0 B 103,50 B do. Labenvers. 0 08 b. St. — [Nachproducte Basis 75 pOt «-:- 16,00—19,00 | 16,30— 19,00 
8 do. rz. à 10005 350 8 10250 6 do. 1873.4 103,40 B 103,50 B do. Immobilien! 5 52 108.00 0 108.50 b B IBrod-Rafſinade- ff.... 19 2925 20,25 
— HN ei | do. 1874.4. 103,40 B 103,50 B ö A a 50 b  [Brod-Raffinade £ .. . 28,75—-29,00 | 28,75-29,00 
oth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — — d x „ 5 do. Leinenind. 4½ — 131,50 0 131,50 bz N 509 3 ’ 
2 40. 1879. 4½104, 10 B 104,15 bz 3 Gem. Rafünade II. 27,50—28,25 | 27,50—28,25 
Obligationen industrieller Gesellschaften | do. 1880. 4 03,40 B er, 1 61 = 2 den 2675—2700 [ 270 
Danse Odi 41 — — do. 1883.4 — — 40. Gr. Eu BEE (em Tendenz am 14. Juli: Rohzuaker unverändert, Ralünirbe fest 
unrsmkh. Obl. 5 — — „ Oder-Ufer 4 103,0 8 103,50 B Rilke V ö 1 8 — 
ö 0 do. f 1040 5 — 119459 Silos. (V. ch. Fab) 5 6 11750 117,25 etw. b 
Fart.-Obligat. 4½ — = . Wasch. P. Ob. 5 — — Laurähtitte ar 4 — 1112.25 G 111,50 bzB 
m. blig. 5 102,20 B 102,30 B . — 2 7 25 Yalnte Ver. Oelfabrik. 5½ 92,50 B 92,25 B 
aurahütte Obl.| 4½ 104,10 6 104,10 6 rende uten. = 
0.8.Eis. Bd. Obl. 5 |106,00 6 106,00 ba Oest. W. 100 Fl... 163,30 bz 163,10 ba Bank- Discont 3 pCt. Lombard - Zinsſuss 4 pOt. 
T.-Winckl. Obi. 4 103,00 B 103,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 193,50 G 192,75 B 5 a 
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